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Neuer Sitz für die Nadrager Suppenküche
Interessengemeinschaft aus Münster unterstützt Sozialprojekt in Westrumänien

Wohltätigkeitsradtour für
Menschen mit Behinderung

ao. Temeswar � Der Verein
�Ceva de Spus� organisiert derzeit
die Kampagne #CevaDeSpus, die
Menschen mit Behinderung gewid-
met ist. Die letzte Wohltätigkeits-
veranstaltung der Kampagne fin-
det am Wochenende am Temeswa-
rer Jagdwald/P²durea Verde statt.

Die Benefiz-Radtour wird am
Sonntag, den 1. September, um 10
Uhr organisiert. Die Teilnehmer
treffen sich in der Nähe des Sitzes
des �Ceva de Spus�-Vereins am
Trajansplatz/Pia]a Traian. Zu Be-
ginn der Veranstaltung wird es
einen Spaziergang um den Treff-
punkt und durch die Fabrikstadt/
Cartierul Fabric geben, zusam-
men mit den anwesenden Behin-

derten, um die Botschaft zu ver-
mitteln, dass diese Personen Teil
der Gesellschaft sind und als solche
auch behandelt werden sollten.
Danach beginnt die Radtour in Rich-
tung des Waldes. Im Anschluss keh-
ren die Teilnehmer zum Vereinssitz
zurück, wo sie mit Limonade und
Snacks empfangen werden.

Die Teilnahme an der Veran-
staltung erfolgt auf der Grundlage
einer Mindestspende von 15 Lei,
die direkt an den Verein �Ceva de
Spus� zur Unterstützung seiner
Selbstvertretungsaktivitäten geht.
Das Anmelden ist auf der Face-
bookseite des Vereins via Online-
formular möglich.

�Die Idee zu dieser Kampagne

entstand aus dem Wunsch, der
Radsportgemeinschaft eine Mög-
lichkeit zu bieten, mit NGOs, die
sich für die Rechte von Menschen
mit Behinderungen einsetzen, in
Kontakt zu kommen. Wir haben
drei Sportveranstaltungen in ver-
schiedenen Kategorien konzipiert,
um möglichst viele an Bewegung
interessierte Menschen anzuspre-
chen, wobei wir jedes Mal darauf
achten, dass das Tempo der ge-
wählten Aktivitäten für alle Teil-
nehmer geeignet ist. Am 1. Sep-
tember wird somit die dritte Ver-
anstaltung dieser Reihe durchge-
führt�, sagt Nick Pogranicinii,
Gründer der Initiative VeloDots
und Veranstalter der Kampagne.

rn. Temeswar - Die Suppenkü-
che in Nadrag/N²drag im Kreis
Temesch/Timi{, ein bedeutendes
Sozialprojekt der Caritas Temes-
war/Timi{oara, ist in ein neues
Haus gezogen. Der Umzug, der
bereits im Spätherbst 2023 stattge-
funden hatte, wurde vor etwa ei-
ner Woche feierlich begangen, als
zwei Vertreter der Interessenge-
meinschaft �Hilfe für Nadrag� aus
Münster in Deutschland, der
Hauptfinanzierer des Projekts, ins
Banater Bergland gereist waren.
In Anwesenheit von Initiator Bern-
hard Balsliemke und Fritz Heudt-
laß, zwei Freunde, die die Caritas-
Sozialstation seit Jahren unterstüt-
zen, aber auch von Caritas-Ge-

schäftsführer Herbert Grün wur-
de der neue Sitz der Suppenküche
vom römisch-katholischen Orts-
pfarrer Josef Hollschwandtner
gesegnet. Anwesend waren auch
an die 15 Männer und Frauen, ältere
Menschen, die Essen von der Caritas-
Kantine bekommen. Bei Kaffee und
Kuchen konnten sich die Senioren
zusammensetzen und austauschen
� eine Gelegenheit, die sich ihnen
nur äußerst selten bietet.

Der Bergort Nadrag, eingebet-
tet in eine malerische Bergland-
schaft, bietet jungen Menschen nur
wenige Perspektiven. Nach der
Schließung des Hüttenwerks �Ci-
ocanul�, einst der wichtigste Ar-
beitgeber im Ort, verschlechterte
sich die wirtschaftliche Lage vor
Ort erheblich. Viele junge Leute
verließen die Ortschaft auf der
Suche nach Arbeit, entweder in
Richtung Städte oder ins Ausland,
was zur allmählichen Entvölke-
rung des einst deutsch geprägten
Bergdorfs führte. Heute ist Nadrag
eine deutlich kleinere Gemeinde.
Die Bevölkerung ist stark ge-
schrumpft und besteht überwie-
gend aus älteren Menschen. Aktu-
ell leben in Nadrag weniger als
3000 Menschen, von denen nur eine

kleine Anzahl deutschstämmig ist.
Die Gemeinde hat sich trotz der
wirtschaftlichen Herausforderun-
gen ihre traditionelle und ruhige
Atmosphäre bewahrt, auch wenn
das touristische Potenzial der Ge-
gend nach wie vor unterschätzt
wird. Es gibt in der idyllischen
Ortschaft nur eine einzige Pizze-
ria, die wenige Unterkunftsmög-
lichkeiten bietet, aber auch einen
ausgezeichneten Abenteuerpark,
für den kaum jemand wirbt. Die
meisten Bewohner von Nadrag
gehören der älteren Generation an.
Für die Bedürftigen unter diesen
Menschen gibt es seit 21 Jahren
Unterstützung durch die Senioren-
Suppenküche der Caritas, die täg-

lich 65 ältere Menschen mit einer
warmen Mahlzeit versorgt.

Die Initiative zur Gründung der
Senioren-Suppenküche ging von
der Interessengemeinschaft �Hil-
fe für Nadrag� aus Münster unter
der Leitung von Bernhard Bals-
liemke aus. Ende der 1990er Jahre
besuchte Bernhard Balsliemke
Westrumänien und erkannte den
dringenden Hilfsbedarf vor Ort.
Über den römisch-katholischen
Ortspfarrer Josef Hollschwandt-
ner, der übrigens im vergangenen
Jahr sein goldenes Priesterjubilä-
um feierte, kam Bernhard Balsliem-
ke 2001 auch nach Nadrag, um
Lebensmittelpakete an besonders
Bedürftige zu verteilen. Der Deut-
sche war von der schwierigen Lage
vor Ort sehr betroffen und wollte
sich mehr einbringen. Zwei Jahre
später, 2003, konnte mit Unterstüt-
zung des Caritasverbands der
Römisch-Katholischen Diözese
Temeswar/Timi{oara und der
Nadrager Kommunalverwaltung
die Suppenküche für damals 15
Seniorinnen und Senioren eröff-
net werden. Die Sozialstation war
bis voriges Jahr in einem Gebäude
untergebracht, das früher als Kin-
derkrippe diente. Zusätzlich wur-

de dort auch eine Suppenküche für
Kinder eingerichtet. Da aber die
Gemeindeverwaltung ein anderes
Sozialprojekt in der einstigen Kin-
derkrippe unterbringen wollte, muss-
te die Suppenküche ins Gemeinde-
zentrum umziehen � dort, wo früher
das Rathaus im Betrieb war.

Umzüge sind immer umständ-
lich, doch die Senioren-Suppenkü-
che lässt sich sehen. Vor Ort wird
das Sozialprojekt von Chefköchin
Timeea Bujor geleitet. Insgesamt
sorgen zwei Köchinnen und zwei
Aushilfsmitarbeiterinnen dafür,
dass die 65 Nutznießer des Pro-
jekts von Montag bis Freitag ein
warmes Mittagessen bekommen.
Ab und zu bekommen die Senio-
ren auch Konserven oder andere
Lebensmittel, meist solche, die län-
ger haltbar sind. Der Nadrager
Marius Hu]anu, dessen Familie
von Anfang an beim Nadrager So-
zialprojekt engagiert war, liefert
das Essen an einen Teil der Nutz-

nießer nach Hause, die übrigen
holen ihre Mahlzeit selbst von der
Kantine ab.

375, 400, 407, 719: Das sind
Monatsrenten, die einige der Seni-
oren, die Essen von der Caritas-
Suppenküche beziehen, vom ru-
mänischen Staat bekommen. Eins
ist sicher: Mit diesem Geld ist ein
menschenwürdiges Leben nicht
möglich, umso weniger, wenn man
alt und krank ist. Ohne das Essen,
das ihnen die Caritas kostenlos zur
Verfügung stellt, könnten diese
Menschen nicht überleben. Die Si-
tuation ist in einigen Fällen
besonders tragisch: Drei der Seni-
oren haben nämlich gar kein Mo-
natseinkommen. Fakt ist, dass ei-
nige dieser Menschen ohne das
Essen, das sie von dort bekommen,
nicht überleben würden. Die meis-
ten Nadrager, die auf der Caritas-
Liste stehen, sind um die 70 Jahre
alt, doch es gibt auch ältere, 79, 81
oder beispielsweise 85 Jahre alt. Die

älteste Seniorin ist 89, verrät Cari-
tas-Geschäftsführer Herbert Grün.
Die meisten dieser Menschen le-
ben allein � es ist also schon wich-
tig, dass einmal am Tag jemand
vorbeischaut, wie es Marius
Hu]anu tut.

Die Bedeutung einer Sozialein-
richtung, wie es die Caritas-Sup-
penküche für Senioren ist, ist für
die westrumänische Ortschaft
Nadrag riesig. Dies haben auch die
etwa 200 Firmen und Privatperso-
nen aus Deutschland verstanden,
die die Interessengemeinschaft
�Hilfe für Nadrag� unterstützen.
Bernhard Balsliemke macht sich
nach wie vor dafür stark, dass die
Suppenküche weiterbestehen
kann. Die Einrichtung bedeutet für
die Senioren mehr als nur eine
warme Mahlzeit pro Tag. Sie gibt
den bedürftigen Menschen aus
Nadrag zugleich das Gefühl, dass
sie in der Not nicht allein gelassen
sind.

Der römisch-katholische Pfarrer Josef Hollschwandtner segnete den neuen Sitz der Caritas-Suppenküche
für Senioren in Nadrag.            Fotos: Fritz Heudtlaß

Caritas-Geschäftsführer Herbert Grün und der Initiator der Interes-
sengemeinschaft �Hilfe für Nadrag�, Bernhard Balsliemke, schauen
sich den neuen Sitz der Kantine an.


